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eiıner solchen Anverwandlung möglichen „reduktionistischen Tendenzen“, 2074) des
1105 dem Gesichtspunkt relıg1öser FErfahrun

Insotern ber zeıgt dıe vorliegende Arbeıt ber das ın iıhr Erreichte hinaus, wievıel iın
der Tat och 1m Blick aut ıne angeMESSCHNC theologische Betrachtung musıkalischer
Gestalten tun bleibt.

Bonn Krıeg

Rudolt Lenz rsg.) Leichenpredigten als Quelle historischer Wıssen-
schatten, Band 33 Marburg (Schwarz-Verlag) 1954 460 S 9 SeD., 110.—
Der Sammelband geht zurück auft das VO 2 bıs zZU 1 Marz 1983 durchgeführte

„Dritte(s) Marburger Personalschriftensymposıon. Forschungsgegenstand Leichenpre-
dıgten. Eıne internatıionale Fachkonfterenz der Deutschen Forschungsgemeinschaft“.
Die Abfolge der einzelnen Beıträge entspricht dem Verlaut der Tagung, wobeı jeweıls

Arbeitsbereichen zusammengefafßt sınd „Sterben unmehrere Reterate folgenden Bildungsge-To. ım Mittelalter“ 53 )) „Mentalität-Ideologie-Realıtat“ S3 122
schichte“ 0125 196);, „Sozialgeschichte des Sterbens“ FL  9 Endphase der Leichen-
predigt“ V3 un: „Bestandsaufnahme“ 53 Zu jedem der g  an
Arbeitsbereiche 1St eıne Zusammentassung der Diskussion, dıe 1mM Anschlufß die
Reterate stattfand, abgedruckt. Der Band nthält terner Berichte ber wel Veranstal-

das öffentliche onzert „Sterben und Tod ıIn derLungen anläßlich des Symposions:
Musık des Barock un der Gegenwart  e und die Ausstellung „Ornamenta mOrtIS“. en
meısten Einzelbeıiträgen sınd „Bibliographische Hınweıise“ beigegeben, den Beschlufß
des Buches bildet eın Personenregıster.

Der Arbeitsbereich „Sterben und Tod ım Mittelalter“ wiırd eröffnet durch den Beıtrag
„Mortes NO vulgares Ungewöhnliche Todesarten un die ‚Hıstoria Karolı Ma nı des
Pseudo-Turpıin“ VO aul Gerhard Schmidt b rar TW ” 3 — 16) Nach einleitenden Bemer n
ber die Gattungsgeschichte der mittellateinıschen POCtischen Grabinschrift wendet der
ert. sıch der liıterarıschen Tradıtion der Darstellung ungewöhnlicher Todeställe
IDiese Tradition War 1n der heidnischen Literatur der Antıke heimisch, wurde ber auch
VO Christentum rezıplert. S50 zeichnete L11l Liwa die etzten Worte der Martyrer und
ihre 7zumeıst ungewöhnlichen Todesarten, aber uch 1abschreckende Tode, die Chrısten-
verfolger als Strate (sottes erlıtten, aut. Vor dem Hintergrund dieser Tradıition analy-
sıert Schmidt sodann die die Mıtte des Jahrhunderts entstandene „Hiıstorıia
Karoli Magnı“ un! fragt ach der dieses Werk bestimmenden Einstellung S: Tod An
einer Fülle VO anschaulichen Einzelbeispielen wırd geze1igt, da:; die Beschreibung VO

Sterben und Tod 1ın der „Hıstorıia“ fast immer „der Bekräftigung einer Glaubenslehre
(dıent)“ S 11) J Jer To hat Zeichencharakter un: weist ber sıch selbst hınaus“

Das ilt ın besonderer Weıse VO jähen bösen 46€; der als Strate (zottes tür eın
sündıges Le und als sıcheres Anzeıiıchen ewıger Peın verstanden ist.

Das zweıte Reterat des ersten Arbeitsbereiches VO Alexander Sıderas Lra den Titel
zeıtliche und raum iıche Daıstrı-„Byzantinische Leichenreden. Bestand, Prosopographie,
Der ert. oibt eiınen intorma-bution, literarısche Form und Quellenwert“ (S 17—49

Dieses Nicht-Zuende-Denken jenes Grundproblems der nNeuetTeh kirchenmusikalı-
schen Entwicklung tührt dıe utorın auch eıner eigentümlıchen hermeneutischen
Inkonsequenz: Insotern s1e einerseıts AUS$ der Bejahung subjektiver Anverwandlung
des Passiıonsgeschehens nıcht LLUTL dem Passionsverständnis der lutherischen Ortho-
doxie zustimmend gegenübersteht (D 86);, sondern sıch uch eın geschichtliches
Verstehen der Brockes-Passıon ın ıhrer „emotionalen“ Geisteshaltung bemüht, ın
kritischer Abgrenzung VO einer Deutung des Passionsverständnisses als eıiıner „Ver-
fallsgeschichte“ S 119 E: umgekehrt ber diesem Schema Ende doch wıeder
erlıegen droht vgl 214 _}
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tiıven Überblick ber dıe Gattungsmerkmale der byzantınıschen Leichenrede (Bezug aut
einen aktuellen Todestfall, der Verstorbene als Adressat der Rede, die Klage ber den
Tod als Hauptinhalt), ıhren Bestand (ca 135 erhaltene Texte), iıhre Vertasser (ın der
Regel rhetorisch gebildete Männer), ıhre Adressaten (Kırchenfürsten un Köniıge meıst
männlichen Geschlechts) SOWI1e ber ıhre zeıtliıche ( 13 bıs 15 Jahrhundert) und
räumlıiche (überwiegend Konstantıno el) Dıstribution. Fıner kurzen Beschreibung der
literarıschen Form folgt ıne abschlie ende posıtıve Beurteilung des Quellenwertes der
Leichenreden für dıe Kenntniıs der byzantınıschen Geschichte.

Der Zzweıte Arbeitsbereich „Mentalıtat-Ideolog:e-Realıtät“ wırd eingeleıtet durch
den Beıtrag „Frauen ıIn den Leichenpredigten des und Jahrhunderts“ VO Heide
Wunder S 76 Die ert. SUC 1n den ersonalıa einer orößeren Anzahl VO Le1-
chenpredigten ach Aspekten VO'  3 Frauenleben iın der Frühen euzeıt und vergleicht
dıe Behandlung VO Mannern un:‘ Frauen 1n diesen Dokumenten. Dabe:i macht Wunder
War verschiedene frauenspezifische Beobachtungen, kommt ber dem Schlufß, da:
die Leichenpredigten 1n besonderer Weıse auf dıe Famlıulie als geschlechtsübergreitende
Kategorie bezogen sınd un: da{ß SOmıt zunächst ach dem Familienbewufltsein 1n der
Frühen euzeıt P fragen iSt, zutreftende Aussagen ber die damalıge Stellung der
Frau machen können.

Das folgende Reterat VO Alain (C’r01Xx miıt dem Tıtel „Des Testaments Francaıs AM.  >

Leichenpredigten: Quand le serıel s’empare du culturel“ (> 99 1St ın tranzösıischer
Sprache gehalten und streckenweise aufßerordentlich schwer verständlıch, W as ;ohl aut
die nıcht ımmer eindeutige Terminologıe zurückzuführen 1st (vgl die Diskussion F
diesem Arbeıitsbereich). Der ert. sıch mıiıt methodologischen Problemen der tran-
zösıschen Geschichtsforschung, näaherhın der „hıstoıre des mentalıtes“ auseiınander. Im
Blick auf dıe Benutzung VO Leichenpredigten als Quellen hıstorischer Wiıissenschaft
optiert ıhren isolıerten Gebrauch. Vielmehr sel unumgänglıch, S1E 1n Verbin-

UunNng mıiıt anderen Quellen interpretieren, eıner ANSCINCSSCHCN Geschichts-
schau gelangen.

Der abschliefßende Beıtrag des zweıten Arbeıtsbereiches VO nes Eliısabeth Kloke
tragt den Titel Ea Kind ın der Leichenpredigt“ cS Pr Die Vert. fragt zunächst
ach dem ınd als „Empfän er  66 eıner Leichenpredigt. Das diesbezügliche Quellenma-
ter1al 1st vergleichsweise spar ich, weıst jedoch eıne Besonderheit auf Dıie wenıgen VOI-
handenen Predigten aut verstorbene Kınder lassen eıne überaus reiche un interessante
Todesmeta horık erkennen. Dıie Bılder, die alle dıe besonders grofße Nähe des verstor-
benen Kın (3o0tt betonen, haben seelsorgerliche Funktion 1m Blick auf dıe trau-
ernden Eltern. Im tolgenden untersucht die ert. die in Leichenpredigten tür 1im
Erwachsenenalter Verstorbene erzählten Kindheitserlebnisse und beobachtet, dafß
besonders solche aus der Zeıt des Dreifigjährigen Krıeges 1ın den Personalteilen der L
chenpredigten Erwähnung tinden. Die abschließende Frage oilt der Sıtuation der VOCTIT-
waısten Kinder 1im Spiegel der Leichenpredigten.

Die dritte Sektion „Bildungsgeschichte“ wırd durch das allgemeıine Reterat „Gym-nasıal- UN Hochschulwesen der Frühen euzeıt In personalgeschichtlicher Sıcht
Forschungsstand Methodische Probleme Quellen“ VO Raıiner Müller Cr-
öffnet (S 125=133); In eiınem zweıten Beıtrag „Leichenpredigten un Bıldungsver-halten. Eınıge Aspekte des Bıldungsverhaltens ausgewählter sozıaler Gruppen“
3162 untersucht Ralf Berg Leichenpredigten auf iıhren Quellenwert Hr dıe SO-
zialgeschichte der Universitäten. Im einzelnen fragt ach Anzahl und Studien-
verhalten on Studenten aus Adels-, Handwerker-, Bauern-, Kautmann- un!: Pftarrer-
tamılien.

Das letzte Reterat des drıtten Arbeitsbereiches „Marburger nıversıtatsliehrer ım
Spiegel der I’rauerschriften“ S 163192} wurde gehalten VO [ Jwe Bredehorn. Die
sehr detaillierten Untersuchungen On Marburger Trauerschriften AUSs dem inner- un
aufßeruniıversitären 'Bereic 1527 bis 800 tühren F em Ergebnis, da: sıch 1m
Laute der Universitätsgeschichte hochschulspezifische Formen VO Trauerliteratur eNtTt-
wickelt haben

Für den Theologen 1St der vierte Arbeıitsbereich „Sozialgeschichte des Sterbens“ VO
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besonderem Interesse, da 1er uch interessante Beobachtungen ZUuU Frömmuigkeıtsge-
schichte gemacht werden.

Der Beıtrag VO Werner Friedrich Kümmel tragt den Titel 5) Der sanfte und selıge
blichkeit des Sterbens ım Spiegel lutherischer LeichenpredigtenTod. Verklärung UN Wır

des hıs Jahrhunderts“ > 1992263 7 war 1st bekannt,; da{fß die Leichenpredigten
in ıhrer konfessionell-lutherischen, VOT allem aber ın ıhre soz1alen Begrenztheit (Adel,
bürgerliche Oberschicht) zunehmen! dıe Funkt107 der Selbstdarstellung tür die Famiulie
des Verstorbenen hatten, doch 1St festzuhalten, da CS sıch immer auch Erbauungs-

netischer Absıcht handelte: Beispiel des Verstorbenen wurde daslıteratur mı1ıt para
rechte christliche Sterben gelehrt. S50 erklärt sıch, da‘ iın den Personalteilen vieler Le1i-
chenpredigten gleichsam eın ıdealtypıscher Ablaut des Sterbens veschildert wird Fın
wichtiges Element in diesem aut 1st neben Beichte, Absolution, Abendmahlsemp-
fang und Abschied VO den Angehörıgen das Verhalten des Sterbenden unmıttelbar VOT

seiınem Tod, insbesondere seın körperlıches Erscheinungsbild. Sehr häufig heißt C: der
W 4S aut seıne Festı eıtVerstorbene sel ‚sanft und selıg“ der „still  « „eingeschlafen“

im Glauben schliefßen lasse. Diese Festigkeıt des Sterbenden 1m Glauben WAar 4AUC ım
Blick, wenn nan ıh: auch das geht Aus vielen Biographien hervor mıt Bıbelworten,
Liedversen und Gebeten begleitete, Ja ihm och 1n etzter Mınute eın Bekenntnis

sıeht ın diesem Phänomen eınen Beleg dafür,Jesus Christus abverlangte. Kumme
ben und nıcht sehr das Leben als entschei-da: noch 1n der Frühen euzeıt das ter

dende Bewährungsprobe des Chrısten verstanden un! erlebt wurde: Im Augenblick des
Sterbens wurde ber den Wert des vorangegangenen Leens entschieden. Freılich lassen
dıe Leichenpredi ten oft recht deutlich erkennen, da das Sterben der Menschen ın der
Realıtät SallZ Sal nıcht immer dem tür christliıch gehaltenen Ideal entsprach. Eıne
ınteressante Beobachtung macht Kümmel auch 1im Blick auf dıe Rolle VO Seelsorger
und Arzt Sterbebett: Bestand ım trühen Jahrhundert och eın ew1sser Vorrang
der geistlichen VOI der ärztlichen Hılte, verschieben sıch die Gewiıic bereıts In den
folgenden Jahrzehnten

Das 7zweıte Reterat 3} Sterben ach tradıerten Mustern Leichenpredigten als Quelle für
dıe volkskundliche Brauchforschung“ (S 227—247) VO Peter Assıon erganzt denz

e1se. Assıon beschreibt verschiedene Sterbe-gegANSCHCH Beıtrag ın ausgezeichneter
bräuche der Frühen euzeıt, soweılt s1e S1IC aus den Biographien der Leichenpredigten
entnehmen lassen und fragt ach der Herkunft einzelner Handlungen. Das Fazıt seiner
Untersuchungen lautet, da CS 1n der Frühen euzeıt „eıne Abfolge ımmer wiederkeh-
render, festgelegter Handlungen“ S 239) 1m Zusammenhang miıt dem Sterbevorgang

da durch s1e „der Sterbende in eınen Erwartungszustandgegeben habe ul

(wurde), der Nur dıe christlich-trostreiche Sınndeutung seines Lebens und Sterbens
abe der Sterbehilte.zulhliefß$“ (S 240) Das Ritual hatte also in besonderer Weıse dıe Au

Im folgenden Beıtrag „Bezeichnungen für das Sterben un Tode  ‘5esmetaphorık ın Leı-
chenpredigten“ ( 249— 269 na fragt Romand Ua  > Hoof danach, „wıe ın den ersonalıa

ens achlich dargestellt wırd“ und „obder Leichenpredigten das ‚Aufhören des Le
ıhrer etoriıschen Anordnung implızıertesıch aus der Wahl der Bezeichnungen und

theologische un! didaktische Absichten CTkennen lassen“ > 251} Dıie sprachliche
Gestalt der den Sterbevorgang beschreibenden Passagen ın de Personalıa der Leichen-
predi ten veranlafit dıe Vert. der Feststellun hıer spiegele sıch eın neuzeitliches,

ez1f} sch protestantısches Todesverständnis wıde  &> Dieses zeichne sıch insbesondereda da deradurch aU»>d, Tod als eigenständıg handelnde, bedrohliche Macht 1ın den Hın-
tergrund nd der Akzent aut dıe unmuittelbare Begegnung VO (Gott und Mensch
gelegt werde. Dabeı se1l ın der Regel der Mensch als Handlungsträger VO estellt, W as

Sterbenaus den bevorzugt verwendeten aktivischen Bezeichnungen tür
„abscheiden“, „den Geist auftgeben“, „das Leben beschliefßen“ u.a.) hervorgehe. Van

Hoot STIlt test, da: or etwa 1660 neben diesem „neuen“ Todesverständnis, wıe c 1n
den ersonalıa a Ausdruck kommt, ın den Predigtteilen och Keste „tradıtioneller
Darstellungsweıisen“ des Todes als bedrohliche Macht finden sejen, Zeichen dafür,
da{ß das neuzeitliche protestantische Todesverständnıis sıch nıcht hne weıteres durch-
m  D konnte. An die ert. 1St die Frage richten, ob enn wirklich allein die DPer-
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sonalteıle der Leichenpredigten Auskuntt ber das neuzeitliche protestantische Todes-
verständnis geben der ob durch diese Sıcht der Dınge die Problematık nıcht sehr Ver-
kürzt wiıird Möglicherweise würde Ja eine Analyse der Predigtteile und
der Begräbnislıturgien ergeben, da{fß 1m ahrhundert auch dıe Vorstellung VO Tod
als der Grenze menschlichen Lebens tür das protestantische Todesverständnıis konsti-
tutıVv W 9  $

Den Abschluß des Arbeitsbereiches bıldert die Diskussionseinlage „Normen die
Angst des Sterbens“ VO Arthur mbhof (S 2712853 Der erf. nımmt och einmal
Bezug auf die bereits beobachtete Rıtualisierung des Sterbevorganges (vgl ben ZUMm

Reterat VO  $ Assıon), stellt diese jedoch 11U 1n einen größeren Zusammenhang VO

Normen dıe Angst des Sterbens. Er ‚5 da{ß stabıilısıerende Normen w1e
eLwa das Festhalten estimmten Wochentagen tür Hochzeiten ber (GGenerationen
hinweg als längerfristige Reaktion der Menschen die Lebensbedrohung durch
Pest, Mifßernten un: Krıeg in den Jahren 1600 bıs 1680 3: verstehen siınd Dıie ben
beschriebenen Sterberituale waren ann nıcht mehr FELULT als unmıittelbare Hılte ür den
Sterbenden, sondern uch als Stabilisierung der UÜberlebenden P begreıten.

Zum Arbeitsbereich „Endphase der Leichenpredigt“ wurde eın Reterat mit dem Tiıtel
„Das Ende der Leichenpredigt“ VO Rudolf Mohr gehalten (S 293 —=330% Dieser Beitrag
1Sst predigtgeschichtlich interessant: Be1 den me1lst auf Kosten der Angehörigen
gedruckten Leichenpredigten handelt sıch einen zeıtlich begrenzten (ca
155017503 typısch evangelischen Brauch, der seıne urzeln ın der retormatorischen
Wertschätzung der Predigt hat Luther selbst hat beı Begräbnissen gepredigt, un ‚W alr
mMi1t dem Zıel,; (5Oft loben un! die Menschen bessern. Dabei War VO Anfang
auch der Person des Verstorbenen eın Platz ıIn der Predigt eingeräumt, vorausgesetzt,
(3Dft hatte diesem Menschen ın seinem Leben besondere Gnade erwıesen der der Ver-
storbene eignete sıch dazu, den Hörern als Beıs 1e] des Glaubens vorgestellt werden
(vgl Eıintältiges Bedenken Dadurch, da die Leichenpredigten ın der Folgezeıt
publiziert wurden, ertuhr dıe Gattung eiınen Funktionswandel: Leichenpredigten
dienten nunmehr zunehmend der Selbstdarstellung VO  - Famılien gehobener un!
höherer Schichten. I J)as wiıdersprach jedoch nıcht unbedingt dem kirchlichen Interesse,
da die Predigten durch den Druck jetzt eınem breiten Publikum als Erbauungsschriften
zugänglich gemacht werden konnten. „Der oroße Erfolg der Leichen redigt als Perso-
nalschriftt erklärt sıch AUS der gelungenen Synthese VO: kirchlich-t eologischen un
gesellschaftlıchen Anliegen SOWI1e aus der Dominanz der Erbauungsliteratur auf dem
Literaturmarkt jener Z.Eit“ S 295 Es 1STt deutlıch, da das nde der edruckten pı
chenpredigt eintreten mulfste, als dıe Synthese VO Theologischem Gesellschaftli-
hem zerDrac und die Dichtung 4an die Stelle der Erbauungsliteratur Lrat, W aAs seınen
Grund 1n eınem gegenüber dem Barock gewandelten Lebensgefühl und den phı-
losophıschen un theologischen Stromungen des 18 Jahrhunderts hatte. Dıie Wand-
lungen 1mM Bereich der Predigtgattung „Leichenpredigt“ werden VO ert MIt eıner
Fülle VO Beispielen 1mM einzelnen veranschaulıicht.

Den Abschlufß des vorliegenden Sammelbandes bildet der Arbeitsbereich „Bestands-
aufnahmen“, dessen Einzelbeiträge 1er NUur geNaANNL seljen: dam Shurd berichtet ber
„Trauerschriften “O hıs ZU Jahrhundert ın der Uniwersitätsbibliothek WTroO-
claw > 337-—345), Katalın Peter o1bt eıne Eınführung Z Thema „Dıie Leiche re-
dı In Un AYN “O: his ZU Jahrhundert. Der besondere Quellenwert der PuUL-

Predi  ‘5Lgt  « S 347—360), un: Hans-Joachim Rothe intormiert ber „Aufbau un
Auswertun smöglıchkeiten des Personalschriften- UN Leichenpredigtenkatalogs ıIn der
Zentralstel für Genealogıe Leipzig” (S 961—367);

Erwähnenswert 1St noch, dai ın dem Bericht ber die Ausstellung „Ornamenta
mortıis“, die anläßlich des Symposions stattfand;, eine kom lette Leichenpredigt,
gehalten Z Begräbnis eınes 16583 verunglückten hessischen AaITICIS, abgedruckt 1St.

Das Buch 1St, w1e seın Tıtel erkennen Jafßst, VOT allem den Leichenpredigten als
Quelle historıischer Wissenschatten un: wenıger deren theologischem Gehalt interes-
sıert. Diese Perspektive hat FA methodischen Konsequenz, da{fß die einzelnen ntersu-
chungen sıch tast ausschliefßlich aut die Personalıa der Leichenpredigten beziehen, wäh-
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rend die Predigtteile beinahe völlıg unberücksichtigt bleiben. Dennoch sınd verschie-
ene Beıträge, VO allem diejenıgen 4US$S dem vierten un! untten Arbeitsbereıich, auch
tür den Theologen VO Interesse, da 1er die Leichenpredigten als Quelle für dıe From-
migkeıts- un: Predigtgeschichte erschlossen werden.

Martın DutzmannBonn

Artola, De [a Revelacıon Ta InspırACLON. LOS Orı  &. Ee11C5 de Ia moderna
teologia catölica sobre Ia Inspiracıon biblıca (Bılbao Universidad de
Deusto, MensajJero, Instiıtucıon San Jerönımo, 760
En edicıon de los escr1ıtos inedıitos de Less10 sobre la Eseritura Lesstt, De

ACYAa Scriptura, Vjtoriq ya prometia estud10 amplı0 cobre e] pensamıento
de ılustre jesulta lovanıense ACEICAd de Ia inspiracıon de influjo poster10r la teO-

logıa catölica. Cası 1e7z anoOos despues cumple aquella promesa (}  w este lıbro En
etecto, la obra, ELAas U1l introduccıön general las discusıones
A CF de Ia Escritura hasta e] sıglo XVLES 2CeE la historıa Ia controversıa lovanıense
de este siglo sobre Ia insp_iraci(')n (pp r  )a ahonda la teor1a inspiracı1on1sta de
Less1i0 Ia luz de los qu«c el publicö 1776 (PP 105—178) analıza las
iıntluencıas lessi1anas los nacıentes del eriıt1c1sSmo biblıco, cobre todo las
obras del oratorlano Richard Sımon2

La historıa de 1a controversıa lovanıense csobre la inspiıracıOn S sıtuada cCorrectament!

POLr e] el mas amplı0 de las discusıones cobre Ia ıbertad humana, qUC
recedieron de DOCO la $tamosa controversı1a „de auxılus“. Desde e] u: de vısta
1StOr1CO, subraya e] antagon1smo ex1istente Ia Universidad Lovanıense, qu«C ACd-

baba de POL la CrY1S1S bayana (Bayo, antıguo cancıller de 1a Universidad, debe
püblicamente de SUS EerTOrTECcSs e] Coleg10 de Teologia quUC los

Jesultas abrian Lovaına e] ano de 1585 FEn el ınıcıaba PDOL aquellos 41S docencıa
e] jJoven profesor jesuıta Leonardo Less10, quıien, SIN vehemencı1a, ataco Ia doectrina
de Bayo Teolögicamente, Ia discusıon sobre la naturaleza de Ia inspiracıOn
acertadamente OMO ul prolongacıon de las discusiıones salmantınas los partı-
darıos de la teor1a de la inspıracıon verbal banecı1ana, sostenıda POL Ia Universidad, y las
posicıones de Melchor Cano, que diferencıaba claramente revelacıöon inspıracıon
de Ia Eseritura. ado de este ültımo alıneara Less1o, a] prıimer
Ia cuestion introductor1ia 4] Ia DPars de 1a Summa Theologica de Sto TLomas. En 1582
e]u de partıda de la controversıa lovanıense lo marcara la cCensura de Ia Universidad

proposicıones, sacadas de los apuntes de clase de los alumnos de Lessio; todas ellas
referidas al tema de Ia orac1a, EXCCPLO las Lres primeras QqUC, CO clerta desconex1ıön

nNtECS, referian la inspiracıon de ]a Eserıitura. La hıstorı1a de la COINl-lögica de las sıgule
trovers1a esta da G  3 detalle Ocumentacıöon e] I! al quc«C sıgue logrado
ıntento de las posicı1ones de Less1io0 e] de reflex1ön teolögıca
sobre el S de la Esecritura (e HX concluyendo CO  5 1a concısa documentada PresCcN-
tacıon del protagoniısta (C I1L)

2aCeEe detallado claro andlısıs de Ia doctrinaEn 1a nda de lıbro
lessiana 1a Esecrıitura. Para Lessio lo que«c constituye e] SCr de Ia Esecritura GOM-

sıste e] hecho de quU«C todas SUuS palabras esten inspiradas literalxpente 1079; nı en
todas las trases, contenıdos verdades de ella procedan POr inmediata LTCVelacıön

irıtu Santo (ıbıd108), SInNO la autorida divına confterida la Esecritura POF e] Es
Esta autorida| tiene orıgen infalible verdad, partıcıpacıon de Prımera Verdad,

65 Dıios; decır, ültımo termıno, la condicıon esencıal de la Escritura COMO

Palabra de Dıi0s (P 109) Es este PUnNTtO, donde Lessio ofrece una visıon original. La
autoridad divına (razon formal de Ia Escritura) comunıca de varıas aner: POr TEeVC-

lacıön profetica (inspıracıon profetica), POr asıstencıa redaccional intalıble (inspiracıon
hagiogräfica), POF la testiticacıon de inerrancıa sobre lıbro ya COMPUESTO CO ante-

rioridad (testif1icacıON autorıtatıva). En e] fqndp, tratarıia de dos tormas de cCOmun1ca-
C10N de autoridad: POrF composıcıon inspirada pPOIF confiırmacıon inerrante. Es A  AaSsı
LOg1C0 QUC, para Less10o, la autoridad de las Eserituras la de los texXxtOSs magisteriales de-


